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Allgemeines.
Die Frau im Islam.

Von General ¡Schlee Pascha in Berlin.

Mit 8 Abbildungen auf Tafelseiten 35—55.

Auf dem Gebiete der Frauen
bewegung und der Stellung der
Frau des letzten Jahrzehntes finden
wir nirgends solch tief einschnei
dende kulturelle, gesellschaftliche
und wirtschaftliche Veränderun

 gen, wie bei der Frau im Islam.
Wohl sind hierbei außerordentliche
Verschiedenheiten im Grade der
Entwicklung festzustellen je nach
dem Lande und der Nation, der die
Uiuhamedanische Frau angehört.
Am weitesten vorgeschritten, ihrer
europäischen Schwester nahezu
gleichgestellt, ist die islamische
Frau in der neuen Türkei, wäh
rend ihre Glaubensgenossinnen in
Ägypten und Nordafrika, die Ara
berinnen in Kleinasien und die
Moslems in Indien noch lange nicht
Jen „Marasmus der Gefangen
schaft“ abgestreift haben. Wohl
sieht die muhamedanische Frau in
Indien turmhoch über der Hindu-
irau, die als Sklavin des Mannes
Kinder gebären und die ganze
Wirtschaft führen muß, deren Hin
gabe an den Mann bis vor kurzem

noch zu der von den Engländern
selbst mit drakonischen Strafen
kaum ausgerotteten freiwilligen
Witwenverbrennung ging.

Von dem Wesen der muhameda-
nisehen Frau hat man im Abend
lande vielfach falsche Anschauun
 gen; der Reiz des Verbotenen stei
gert unwillkürlich die Phantasie des
Giaurs. Die strenge Abge
schlossenheit des „H a-
rem s“, wörtlich: „das Verbotene,“
d. h. der Teil des türkischen Hau
ses, welcher die Frau völlig von der
Männerwelt trennt, in den kein
fremder Mann bei Todesstrafe ein
dringen darf, der Schleier,
welcher die Frau zwingt, in der
Öffentlichkeit ihr Antlitz zu ver

hüllen, die durch den Koran ge
stattete Polygamie in Verbin
 dung mit der leichten Eheschei
dungsmöglichkeit: Diese
drei dem Abendlande fremden Fak
 toren kennzeichnen die Stellung
der Frau im Islam. Heute sind sie
in der Türkei vollständig umge

 staltet, und auch in den anderen


